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Ueber die Hundswut h.
(Beſchluß.)

Jn der Mehrzahl der Falle bemerkt man
ſie bei ſonſt gutmuthigen und phlegmati-
ſchen Hunden nur in einem geringen zuwei-
len ſehr unbedeutendem Grade; dagegen aber
nimmt ſie bei ſonſt beißigen und ſehr hitzigen
Hunden den gefahrlichſten Charakter an, und
geht in wirkliche Beißſucht und Mordſucht
uüber, wobei dieſelben weder lebloſe Dinge
und noch weniger lebende Geſchopfe verſcho
nen, und zuweilen ſogar ihren eigenen Körper
angreifen.

Zuerſt und am heftigſten äußert ſich das
Beißen gegen Katzen, dann gegen Hunde und
andere Thiere, und am ſpateſten gegen den
Menſchen: es erfolgt gewöhnlich ganz
ſtillſchweigend ohne vorheriges Knur-
ren oder Bellen und beſteht mehren-
theils nur in einem heftigen Schnap-
pen nach einem Gegenſtande, z. B. nach
den Füßen.

Wenn tolle Hunde mit andern zuſammen
kommen und nicht eben gejagt werden, ſo ge
ſchieht es recht haäufig, daß erſtere die letztern
ganz ruhig an mehreren Theilen des Korpers,
beſonders am Munde, an den Genitalien und
am After beriechen, dabei mit dem Schwanze
wedeln und dann ganz unverhofft recht heftig
zubeißen. Eben ſo beißen auch die tollen
Hunde in einen ihnen vorgehaltenen Stock
u. dergl. ganz ſtillſchweigend und wedeln dabei
ganz freundlich mit dem Schwanze.

10) Recht viele, aber nicht alle tolle Hunde
ſchnappen häufig in die Luft, als ob
ſie Fliegen oder Mucken fangen wollten, ob
gleich keine ſolchen Jnſecten zugegen ſind.

11) Das äußere Anſehen iſt in der ganzen

erſten Zeit der Krankheit wenig oder gar nicht
verandert, ſpäter werden die Augen etwas ro
ther und ofters von den Augenliedern abwech
ſelnd durch einige Secunden geſchloſſen und
wieder geöffnet. Hierdurch erhalten ſolche Hunde
bisweilen ein ſchlafriges Anſehen. Zugleich
zieht ſich bei manchen die Haut uber den Au
gen (an der Stirn) in Falten oder Runzeln,
und dadurch bekommen dieſe Thiere ein mur
riſches und verdrießliches Anſehen. Jn der
ſpätern Zeit werden die Augen trube und matt,
zuweilen wie mit Staub beſtreut, niemals
aber feurig. Manchen ſchwillt der Kopf
an, andere bekommen ein ſtruppiges rauhes
Anſehen, und alle werden in kurzer Zeit ſehr
mager. So lange ſolche Hunde noch ekwas
kräftig ſind und nicht verfolgt werden tragen
ſie ihren Schwanz ganz ſo wie ſonſt, und
keiner zieht denſelben mehr als ge
woöhnlich unter den Leib. Eben ſo ge
hen dieſe Hunde in der erſten Zeit der Krank
heit ganz wie geſunde; je langer dieſe aber
zunimmt, um deſto mehr ſchwach zeigen ſie ſich,
und zuletzt werden ſie immer in den
Lenden gelahmt (kreuzlahm).

B. Bei der ſtillen Wuthkrankheit
ſinden, was das veraänderte Betragen, die Un
rühe, den Appetit zu Futter und Saufen, die
Stimme, die Leibesverſtopfung die Beißſucht
und das außere Anſehen betrifft, zwar im
Weſentlichen dieſelben Erſcheinungen ſtatt, wie
bei den raſend tollen Hunden, jedoch mit dem
Unterſchiede, daß hier:

der Unterkinnbacken (Hinterkiefer)
gleich vom Eintritte der Krankheit
an, wie gelahmt herabhäaängt, und
daher das Maul ſtets mehr oder we
niger offen ſteht;
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2) daß bei der geringen Beweglichkeit des

Kinnbacken und bei dem offenſtehenden Munde
ſolche Hunde faſt gar nichts, ſelbſt nichts Fluſ
ſiges hinabſchlingen können ſondern daß ih
nen alles wieder aus dem Maule herausfallt

3) daß eben ſo der eigene Speichel aus dem
Maule herausfließt, und daher ſolche Hunde
ne Regel weit mehr geifern, als die raſend
tollen4) daß ſolchen Hunden wegen Unbeweg-
lichkeit des Maules die Zungenſpitze zuweilen
aus dem Maule heraus, wenigſtens zwiſchen
den Zahnen hervor haängt;

5) daß aus derſelben ürſache die ſtilltollen
Hunde weniger beißen und verletzen können,
als die vorigen, dabei aber doch eben ſo
gefährlich wie jene werden konnen, indem ſie,
wenn ſie gereizt ſind, auf einige Augenblicke auch
das Maul ſchließen und auch beißen konnen

6) daß ſolche ſtilltolle Hunde jedoch in der
Mehrzahl der Fälle ruhiger, mehr traurig und
weniger beißig ſich zeigen, als die an der ra
ſenden Wuth erkrankten.

Alle tolle Hunde ſterben ganz beſtimmt, und
zwar mehrentheils zwiſchen 6 Und 8 Tagen
nach dem erſten Erkranken. Zuweilen tritt je
doch der Tod fruher ein, und die Thiere ſter-ben dann Plötzlich wie am Schlagfluß. Ueber

40 Tage ſah ich keinen leben.

Anweiſung
zum DesinfectionsVerfahren der-
jenigen Gegenſtände, welche mit tol-
ken Hunden oder deren Speichel,

Blut 2c. berührt worden ſind.
Obſchon es nothwendig waäre, daß alles,

was mit einem tollen Hunde oder deſſen Gei-
ſer u. ſ. w. in Berührung gekommen, entwe-
der durch das Feuer vernichtet oder tief in die
Erde gegraben wurde, ſo iſt dies theils nicht
allemal ausführbar, theils aber auch erfah
rungsmäßig beſtätigt, daß gewiſſe Gegenſtände
von dem qu. Gifte ohne Nachtheil fur die Ge
ſundheit gereinigt werden können; ganz be
ſonders harte Korper, als: Eiſen, Stein 2c.

1
Diejenigen Ställe (nicht die kleinen ſoge-

nannten hölzernen Hundehuütten, welche unker
jeder Bedingung verbrannt werden ſollten
worinnen ſich ein toller Hund aufgehalten,

müſſen durch ein Gemiſch wodurch Chlor
gaß entwickelt wird geraäuchert werden. Alle
lebende Geſchöpfe müſſen aus dieſem Stalle
entfernt, letzterer gut verſchloſſen und nach
Verlauf von 18 Stunden erſt wieder geoffnet
werden.

2.Das darinnen befindliche Holz und Eiſen
werk muß mit einer ſtarken Chlorkalk-Auftöſung
uberſtrichen und nach einigen Stunden mit
heißer Lauge abgewaſchen, und wenn es noö
thig ſcheint, dieſe Procedur wiederholt werden.

3.
Diejenigen Gegenſtände, woran ein toller

Hund genagt oder viel Geifer daran ge
bracht, müſſen entweder ganz vernichtet, oder
mit unverduünnter Salpeterſalzſäure uber-
goſſen werden.

F. 4.
Der Fußboden, an welchem ſich Geifer c.

befindet, wird mit heißer Seifenſiederlauge oder
Salpeterſalzſäure abgerieben.

Jnſtrumente, Werkzeuge u. dergl., welche
mit an Wuthkrankheit behafteten oder daran
erſchkagenen oder crepirten Hunden, oder deren
Geifer, Blut u. ſ. w. in Beruhrung gekom-
men, werden Stunden lang in heiße Seifen-
ſiederlauge eingeweicht und dann eine kurze
Zeit uber Feuer gehalten. Ketten können aus
gegluht, Freß- und Saufnapfe am zweckma

ßigſten tief vergraben werden.
F. 5.

Diejenigen Kleidungsſtücke oder dergl. ähn
liches, welche mit Geifer 2c. beſudelt worden,
müſſen entweder vergraben, in eine Auflöſung
von Chlorkalk oder in Seifenſtederlauge 24
Stunden lang eingeweicht und alsdann mit
Seifenwaſſer ausgewaſchen, und gleich darauf
wo möglich mehrere Stunden lang der Einwir-
kung großer Hitze ausgeſetzt werden.

Bei Stiefeln, Schuhen oder andern leder-
nen Bekleidungsſtücken genügt das bloße Ab-
waſchen mit heißer Lauge.

Ein Gemiſch von F Pfund Braunſtein, 12 LothKochſalz, 10 Loth concentrirter Schwefelſäure (Vi
triolöl) mit gleichen Theilen Waſſer verdunnt, reicht
hin, um einen Raum von 20 Fuß Länge, 15 Fuß
Breite und 10 Fuß Höhe hinreichend mit Chlorgaß
anzufullen und zu durchraäuchern.

Die Salpeterſalzſäure beſteht ans 2 Theilen Sal
peterſaäure (Scheidewaſſer) und 1 Theil Salzſaure.

S r
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F. 6.

An der Wuthkrankheit Wlagene oder
erepirte Hunde muſſen, unter Vermeidung aller
Beruhrung mit bloßen Handen, an einem ab-
gelegenen Ort 6 Fuß tief unter die Erde, eine
Hand hoch mit Kalk und dann mit Steinen
und Erde bedeckt, und die Werkzeuge, womit
das Thier etwa beruhrt, entweder gleich mit
vergraben, oder wie oben angegeben, gereinigt
werden.

7.
Hunde, von denen man weiß, oder bei de-

nen man nur die gegrundete Beſorgniß hat, daß
ſie von einem tollen Hunde gebiſſen ſind, muſſen
ſofort getödtet und eben ſo als die tollen Hunde

mit Vorſicht v werden.
8.

Die ganze Verfahrungsweiſe findet auch bei
andern tollen Thieren ſtatt.

Ein Hotel zu New-York.
Die großen und kleineren Gaſthofe zu New-

Bork können leicht an 20,000 Perſonen beher-
bergen, und dennoch halt es fur Reiſende oft
ſchwer, dort ein Unterkommen zu finden denn
es langen deren mit den Dampfſchiffen und
auf den Eiſenbahnen wohl 4 bis 500 zu glei-
cher Zeit an. Es erſtehen daher täglich noch
neue Gaſthofe; das comfortabelſte darunter
iſt indeß das des Herrn Aſtor (aus Hanauin Kurheſſen gebürtig), deſſen Bau und Ein-richtung remfſetben nicht weniger als 700,000

Dollars koſtet, und das er jetzt ſeinem Sohne
übergeben hat, der in dieſem Augenblicke dem
Aerar der Stadt New Vork bereits ein Ver-
mögen von 2 Millionen Dollars verſteuert.

Aſtor- Houſe wird den Reiſenden und an-
dern Gaſten demnächſt eröffnet werden. Das
Gebäude hat eine Façade von 200 Fuß Laänge
und iſt die ſchönſte Zierde der Broadwayſtraße.
Die innere Einrichtung ſteht uüber Allem, was
uns in der Art bisher zu Geſicht gekommen iſt.
Das Haus enthält nicht weniger als 300 Zim
mer, mit Einſchluß ſowohl der größten Piècen,
wie des ungeheuern Speiſeſaals fur mannliche
Gäſte, welcher 100 Fuß in der Lange, 40 in
der Breite und 19 in der Höhe mißt, als der-
jenigen kleineren Gemächer, welche ſich ber
jenem Saale befinden und in Frankreich mit
dem Namen „PEntresol“ bezeichnet werden.

Sämmtliche Zimmer haben die Ausſicht ins
Freie, auch ein Kamin und eine Klingel.

Die Küche iſt ſo gebaut, daß der Chef der
ſelben, ein erprobter Kuünſtler, mit einem ein
zigen Blicke Alles zu überſehen vermag. Außer
den gewöhnlichen Kucheneinrichtungen findet
ſich hier auch ein Dampfapparat, mittelſt wel
chem das Gemuüſe, Fleiſch 2c. gekocht wird,wahrend das glaänzende Gaslicht uüberall die

höchſte Reinlichkeit bewundern laßt. Unter der
Küche liegen die Waſchhaäuſer, eine der in-
tereſſanteſten Partien des ganzen Etabliſſe-
ments, und wo bei der Menge von Keſſeln
und durch die Macht des Dampfes die Waſche
eine halbe Stunde, nachdem ſie eingethan,
ſchon gereinigt, getrocknet und zu fernerem Ge-
brauche fertig gemacht iſt. Das Trocknen der
Waſche geſchieht auf die Weiſe, daß man ſie
über Rollen ausſpannk, welche ſich mittelſt
eiſerner Schienen in einem durch Dampf ge
heizten, weitläufigen Saale drehen, ſo daß ſie
binnen funf Minuten trocken wird. Noch wei-
ter unten befindet ſich die Dampfmaſchine,
welche das Waſſer in alle Abtheilungen des
Hauſes hinauiſtreibt, die Kuche und die Waſch
anſtalt mit T Dampf verſorgt, auch die Gabeln
und Meſſer, ſo wie die Stiefeln und Schuhe
putzt: und doch vermag die Maſchine noch ei
nen üeberſchuß von Dampf zu liefern, der fur
etwaige ſpätere Nutzleiſtungen disponibel bleibt.

Die Fremdenzimmer ſind anſtandig decorirt,
jedoch ohne alle Flitterverzierung. Saämmtkliche
Möbeln ſind von Nußbaumholz, mit einer
dunkeln Farbe gebeizt, eben ſo auch die Spie
gelrahmen. Der in dem Damengeſellſchafts
ſaal befindliche Spiegel iſt ohne Zweifel der
größte in den Vereinigten Staaten, denn er hat
120 Zoll Hoöhe und 72 Zoll Breite. Die getäfelten Fußboööden und die Teppiche zeugen von

kaiſerlichem Luxus. Das Mobiliar hat 90,000
Dollars gekoſtet, und die Zahl der Diener des
Hauſes beläuft ſich auf 80 Jndividuen. Unter
den im Hauſe befindlichen 400 Schloſſern ſind
nicht zwei, die ſich mit einem und demſelben
Schluſſel offnen laſſen. Uebrigens ruht das
große Portal des Hauſes auf Marmorſaulen,
und iſt auch mit Marmor gepflaſtert.

Die Zeit iſt koſtbar!
Brougham, der fleißigſte Mann in Eng

land, verlaßt das Oberhaus oft erſt um Mit



ternacht, ſteht aber doch täglich um 4 Uhr Mor-
gens auf.

Der Dr. Cotton Marther, der in al-
len Dingen den Werth der Zeit zu ſchätzen
wußte, wollte ſich auch nicht um eine Minute
derſelben bringen laſſen. Er hatte zu dem
Ende uüber die Thur ſeines Arbeitszimmers
mit großen Buchſtaben die Worte geſchrieben:
„Faßt Euch kurz!“

Auch Urſinus, Profeſſor an der Uni-
verſität Heidelberg, ſchrieb, um ſich in ſei
nen Arbeitsſtunden nicht von Tagedieben und
Schwatzern unterbrochen zu ſehen, an die
Thur ſeines Bibliothekzimmers: „Freund,
wer du auch hier eintreten magſt,
faſſe dich kurz, oder trolle dich!“

Der gelehrte Scaliger hatte uüber dieThur ſeiner Arbeitsſtube die folgende Phraſe

anbringen laſſen: Tempus meum est ager
meus. (Meine Zeit iſt der Acker, den ich be
bauShakeſpeares Lieblingsmaxime war:
„Betrachtet die Zeit als zu koſtbar, um mit
bloßem Geſchwatz hingebracht zu werden.

„„DieLord Byron pflegte zu ſagen:
Freunde ſind wahre Zeitverderber.“

Ein alter Procureur des Chatelet pflegte
ſich der laſtigen Clienten, oder von denen er
wenig zu hoffen hatte, durch die Worte zu ent
ledigen „Liebe Freunde, verlorne Zeit bringt
nichts ein.“

„Sire, ein Wort nur!“ ſo redete eines
Tages ein Soldat den großen Friedrich
an indem er ihm zugleich ein Bittſchreiben
wegen eines LieutenantsPatents uberreichte.

„Zugeſtanden antwortete der Köönig;
„wenn du aber deren zwei ſagſt, laß ich
dich haängen.“ „Unterzeichnet!“ äußerte
nun der Soldat weiter, und der Monarch, uüber
des Bittſtellers Geiſtesgegenwart erſtaunt, be
willigte demſelben ſofort ſein Geſuch.

Ein gewiſſer Herr von Würzburg hat allen
ſeinen weiblichen Dienſtboten eine Livree
von anſtandigem. Stoff an Werktagen von
grauer und an Sonn und Feſttagen von
gruüner Farbe machen laſſen die ſie tragen.

Das iſtmuüſſen, ſo lange ſie im Hauſe dienen.
ein Wink fur Burgerfrauen, welche die Putz
ſucht und Verſchwendung ihrer Magde kaum
mehr zu bandigen vermogen. Mit feſtem Vor
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ſatze und durch Zuſammenhalten konnten ſie
eine ihnen und ihren Magden heilſame Kleider
reform einleiten und herbeiführen (nicht auf
dringen), wenn einige Frauen jeder Stadt un
ter ſich uber eine anſtändige M ägdekleidung
uübereinkamen, ſie einfuhrten und die Magde
dabei zu uberzeugen verſtunden, daß es zu
ihrem eigenen Vortheile geſchahe. Wird et
was ſchwer auszufuhren ſeyn, jedoch moglich
ware es.

Ein im Jahr 1602 geſchriebenes Manu-

ſcript, betitelt: Werk fur Schornſteinfeger
oder Warnung fur Tabackspaffer enthalt
acht Grunde gegen den Gebrauch des Tabacks.
Einer derſelben möge hier einen Platz finden,
er lautet wie folgt: Der erſte Erfinder des
Tabackrauchens war der Teufel, der erſte,
welcher dieſe Erfindung in Ausubung brachte,
war des Teufels Oberprieſter, und deshalb ſoll
keine Chriſtenſeele davon Gebrauch ma-
chen.“

Einem Grundbeſitzer im EureDeparkement,
dem die Blattlaäuſe ſeit mehreren Jahren viele
Aepfelſtammchen in ſeiner Baumſchule zerſtoör
ten, iſt es gelungen, dieſe Jnſecten durch Auf
löſung von ſchwarzer Seife zu vertreiben.
Dieſes Mittel koſtet wenig und beſteht darin,
daß man die aufgeloſte Seife mittelſt eines
Pinſels auf alle jene Stellen, wo man die Jn-
ſecten ſieht, und beſonders auf den obern Theil
der Wurzeln auftragt. Es laßt ſich leicht bei
den jungen Stämmchen in Baumſchulen, bei
den eben erſt gepfropften und bei den Spalier
baumen anwenden. Nur bei ganz großen,
freiſtehenden und mit einer dicken Rinde ver-
ſehenen Aepfelbaäumen durfte es ſich als unaus-
fuhrbar erweiſen.

AmVegräbnißtage meines Dettoers und Freundes

e

Königl. Kreischirurg, Wundarzt und Geburtshelfer

Johann Friedrich Juſtus Harniſch
den 3, December 18 36

gewidmet
von

Hombur g.
Du Pilger gehſt, Du haſt nun ausgelitten,Dein Ende wußteſt Du zu gut,
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Du haſt den großen Kampf beſtritten
Und ſtehſt nun unter Gottes Hut.

Als kleines Licht erſchienſt Du hier auf Erden,
Du wurdeſt groß, an Körper, Geiſt und Kraft,

Und hatteſt Dir mit mancherlei Beſchwerden
Doch endlich ein Aſyl geſchafft.

Die bravſte Gattin ſtand Dir auch zur Seite,
Vier Söhne legte ſie in Deinen Schooß,

Sie machten Dir die größte Freude,
Und zu beneiden war Dein Loos.

Gott rufte Dich in ſeine Regionen,
Zwar viel zu fruh, fur Deine Pilgerzeit,

Doch murre nicht, der Hochſte wird Dich lohnen
Fur Dein Verdienſt in dieſer Zeitlichkeit.

O Gluücklicher! wie wirſt Du Dich nun freuen,
Wenn Du vor Gottes Throne ſtehſt,

Und brauchſt Dich eines Vorwurfs nicht zu ſcheuen,
Der von dem Koörper zu dem Geiſte geht.

Leb' wohl, leb' wohl, Dein Scheiden hat betrubet,
Die Gattin, Söhne und den wahren Freund,

Doch! die in dieſer Welt ſich treu geliebet,
Die werden jenſeits ganz beſtimmt vereint..

D an b.Habt Dank, ihr lieben Leute,
Habt tauſend Dank, ihr Herrn,

Jhr verlaßt eurer Frauen Seite,
Jhr verlaßt euer Bette ſo gern,

Und gehet hinaus trotz Regen,
Trotz Sturm in finſtre Nacht,

Und forſcht auf allen Wegen,
Wer etwa auf Raub ſey bedacht.

Drum können eure Frau'n uns maſten
So ſicher in Stiege und Stall,

Still leben wir bis zu den Feſten,
Uns drohet kein Diebvsuberfall.

So iſt denn endlich vergolten,
Was unſre Großmutter gethan,

Als ſie den Feinden grollten,
Wie die dem Capitol ſich nahn.

O mocht' auch ein Livius tragen
IJns Buch der Geſchichte euch ein,

Damit von euch können noch ſagen
Einſt eure. Urenkelein!.

Chara d e.
Schäatzbare Frauen! folgt dem Rathe::

Uebt fleißig ſtets die erſten Zwei;
Das Nothigſte der Fabricate
Gewiunt ihr dann die. letzten Drei.

Laßt ihr's an den zwei Erſten fehlen
Und ſorgt nicht fur die letzten Drei,
Dann herrſcht man kann ſtets darauf zahlen
Jn eurem Haushalt Lumperei:

Und ſind des Ganzen Draperien
Jn euren Wohnungen zu ſchau'n,
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Dann kann man wohl den Schluß draus ziehen
Hier walten keine fleiß'gen Frau'n.

Auflöſung des Rathſels im vorigen Stück:

Bekanntmachungen.
(830) Bekanntmachung. Jn Folge

unſrer Bekanntmachung vom 40 September e.
die Auszahlung des Serviſes für
das, wahrend des diesjahrigen Herbſt-
Manoöövers, an die hier einquartiert
geweſenen Truppen verabreichte Na
turalquartier betr. zeigen wir den be-
theiligten Quartiergebern hierdurch an, daß
da die liquidirten Betrage von der Konigl.
Hochlöbl. Jntendantur des IV. Armee- Corps
lt. Verfügung vom 6. October c. feſtgeſtellt und
angewieſen ſind, dieſelben
vom Donnerstage, als den 15. h. ab,
von Morgens 9 bis Mittags 1Uhr,

im hieſigen Einquartierungs- Bureau gegen
Zuruckgabe der unter dem 6. Sep-
tember c. ausgefertigten Billets, im
Empfang genommen werden koönnen.

Merſeburg den 10. December. 1836.

Der Magiſtrat.
(836) HausVerkauf. Das auf hie

ſigem Windberg, der Buürgerſchule gegenuber,
sub Nr. 284. belegene Wohnhaus ſoll aus
freier Hand verkauft werden. Kaufluſtige ha-
ben ſich an den Eigenthumer deſſen zu wenden.

Merſeburg den 12. December 1836.

(837) Kartoffel- Verkauf. Jn mei
ner Wohnung neben der Funkenburg ſoll eine
Quantität Kartoffeln, der Berliner Scheffel zu
12 Sgr. 6 Pf., im Ganzen oder im Einzelnen:
gegen baare Zahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 12. December 1836..
Drillhaaſe..

(838) LogisVermiethung. Jn derr
Vorſtadt Altenburg Nr. 158. ſteht ein meublir-
kes Logis, beſtehend in Stube und Kammer,,
fur einen Landtags Deputirten zu vermiethen.

Merſeburg den 12. December 1836.

(834) LogisVermiethung Zu dem
bevorſtehenden Landtage iſt ein nahe am hie
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ſigen Schloſſe belegenes Quartier, beſtehend
aus 2 Stuben und 2 Kammern, mit Meubles
zu vermiethen auch kann Stallung zu einigen
Pferden mit abgelaſſen werden.

Auskunft hieruber giebt der Domprobſtei-
Berwalter Kühn.

Merſeburg den 12. December 1836.

(821) Handlungs Anzeige. Por-
cellan, Steingut, Glas- und lackirte Waaren,

als Weihnachtsgeſchenke,
in ſchonſter Auswahl empfiehlt

W. L. Renkwitz am Markt.

(844) Handlungs- Anzeige. Zu dem
bevorſtehenden Feſte erlaube ich mir als ſehr
billig zu empfehlen ſchöne große Smirn. Ro
ſinen 32 Sgr. à Pfd., Corinthen 6 Sgr., ſuße
Mandeln 8 Sgr., Genueſer Citronat 12 Sgr.,
Citronen 100 Stuck 2 Thlr., Kaffee Cheribon
8 Sgr., Mocca, Java, Porkorico und
DomingoKaffee's, durch gelungene Einkaäufe
eben auch billiger, und bitte um geneigte
Abnahme.

Merſeburg, den 14. December 1836.
Wilh. Wellendorff am Markt.

(822) Handlungs- Anzeige. Einen
ſehr ſchonen 1834er weißen Landwein verkaufe
ich fortwährend zu 5 Sgr. die Bouteille, beſſere
Sorten zu 74 und 10 Sgr. Rothen 1834er
Landwein von ſchöner dunkler Farbe und ohne
Saure, die Bouteille 72 Sgr.; franzöſiſchen
Rothwein, der ſich vorzuglich gut zum Biſchof
eignet, die Bouteille 10 Sgr. feinere Sorten
weiße und rothe franzöſiſche Weine, Wuürzbur-
ger und Rheinweine, von 124 Sgr. an bis
14 Thlr. die Bouteille, kann ich beſtens em
pfehlen und ſtelle bei Abnahme von Anker
oder 22 Bouteillen die billigſten Preiſe.

Merſeburg den 10. December 1836.
Carl Wilhelm Klingebeil,

Gotthardtsſtraße Nr. 46.

(823) Handlungs- Anzeige. Sehr
reinſchmeckende, feine Liqueure und abgezogene
Branntweine eigener Fabrik, in mehr als 40
verſchiedenen Sorten, feinſten Arrac de Goa,
feinſten Jamaica und Weſtindiſchen Rum,
Punſch-Extract, Biſchof- und Cardinal-Eſſenz,

bittere Magentropfen, feinen Sprit und Spi-
ritus vini empfehle ich zu den billigſten Prei-
ſen und gebe Wiederverkaäufern einen ange-
meſſenen Rabatt.

Carl Wilhelm Klingebeil.
(839) Handlungs- Anzeige. Vor-

zuglich ſchone, neue Bricken, marinirte Ha
ringe, Brabanter Sardellen und beſte holland.
und engl. Vollhaäringe verkaufe ich im Ganzen
und Einzelnen ſehr billig; ſo wie ich mich auch
mit Materialwaaren aller Art, mit Zucker,
Kaffee, Roſinen, Corinthen 2c. und mit ſehr
ſchönen Rauch und Schnupftabacken zu den
billigſten Preiſen beſtens empfehle.

Carl Wilhelm Klingebeil.
Tr

(840) Handlungs- Anzeige. Alle
Sorten Frankfurter Wachswaaren, als: Altar-,
Tafel Kutſch, Handlaternen und Pyrami-
denlichte, gemalte, weiße und gelbe Wachs-
ſtocke ſind ſtets zu den billigſten Preiſen bei mir
zu haben.

Carl Wilhelm Klingebeil.
(843) Handlungs- Anzeige. Aechten

Genueſer Citronat verkaufen das Pfund mit
124 Sgr.

Kriegner K Peckolt,
Burgſtraße Nr. 3. und Neumarkt Nr. 3.

(8341) Handlungs- Anzeige.
Friſche Cervelatwurſt, große Lünebur-
ger Bricken, friſchen ruſſiſchen Caviar,
große italieniſche Maronen, empfing
und verkauft billig

Franz Feine.
Merſeburg, den 11. December 1836.

(842) Anzeige. Aecht baieri-
ſches Bier von Kurz in Nurnberg wird
fortwahrend vom Faß verkauft bei

Franz Feine.
(8333) Empfehlung, Meinen verehr-

ten Gonnern und Freunden melde ich, daß ich
eine große Jagd Thüringer große Haſen er
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halten habe; der Preis eines geſtreiften Haſen
iſt 10 Sgr. und ſind ſolche in meiner Be
hauſung zu haben. Jch bitte um geneigten
Zuſpruch.

Auch empfehle ich mich mit einer guten
Auswahl Pelzwaaren zum Verkauf, beſtehend
in gut verfertigten Schlafpelzen von verſchie
denem Pelzwerk und Preis Boa's von be
ſten Fuchsſchwanzen und Steinmardſchwänzen,
Hauspelzen in verſchiedenen Sorten fur den
Burger und Landmann, Pelz und Sommer-
muützen verſchiedener Art, auch extrafeinen
Aſtrachan fur Herren zum Beſetzen billigen
ſchwarzen und weißen daniſchen und deutſchen
Fellen zum Unterfuüttern, auch turkiſchen und
polniſchen Fellen und bitte um geneigte Ab-
nahme.

Kuürſchner Hermenthal,
in der Oelgrube Nr. 168.

Merſeburg, den 11. December 1836.

(824) Empfehlung. Gruüne, rothe,
blaue und weiße re empfiehlt ergebenſt die
Tuchhandlung von Julius Witzig in
Merſeburg.

(828) Empfehlung. Eine bedeutende
Auswahl von Drechsler Spielwaaren, ſo wie
auch groößere Gegenſtände als z. B. Schach-
teln, Kaſten, Spinnrader, welche ich als vor
zuglich gut. gehend empfehlen kann, u. ſ. w.
ſind bei mir vorräthig Da ich dieſelben größ
tentheils ſelbſt verfertige, ſo bin ich im Stande,
ſie zu ganz geringen Preiſen zu verkaufen.

Merſeburg, den 12. December 1836.
Ernſt Muhle, Holzdrechsler,

wohnhaft in der Gotthardtsſtraße Nr. 12.
beim Schuhmachermſtr. Kutzſchan.

(831) Empfehlung. Mit einer Aus
wahl feiner und ordinairer Spielwaaren, Ge
fellſchaftsſpiele, Nurnberger Lebkuchen dopp.
gebleichten Wachslichten, gelben und weißen
Wachsſtoöcken empfiehlt ſich

C. Maſcher.
Merſeburg, den 12. December 1836.

(825) Empfehlung. Hiermit
erlaube ich mir, einem hochgeehrten

Publikum mein Lager aller Arten

Stutz- und Taſchenuhren zum be-
vorſtehenden Weihnachtsfeſte ganz er-
gebenſt zu empfehlen.

Merſeburg, den 11. December 1836.
Der Uhrmacher

Eduard Hoffmann,
Oberburgſtraße Nr. 10.

(826) de Fur Herren
empfiehlt Unterzeichneter ſein auf das Voll
ſtändigſte aſſortirtes Lager fertiger Kleidungs
ſtucke, beſtehend in feinen, mittel und ordinai-
ren Maänteln, Oberroöcken und Leibroöcken, ſo
wie vorzuglich ſchönen Weſten, in allen mo-
dernen Stoffen, und Beinkleidern, auch ein
Lager Knabenanzuge, elegant und dauerhaft
gearbeitet, wie auch Haus und Schlafröcke
zu den billigſten Preiſen.

Beſtellungen werden auf's Reellſte beſorgt.
Der Schneidermeiſter

Anton Philipp Gaab junior,
in Merſeburg auf dem Entenplan Nr. 102.

(829) Weihnachts Anzeige. Daßich zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte mit

recht niedlichen Sachen von Conditoreiwaaren,
welche ſowohl zum Behangen der Chriſtbaume,
als zum Geſchenk fur größere Perſonen ſich
eignen, und auch mit Pefefferkuchen verſehen
bin, und alle Beſtellungen von r re e
annehme, mache ich hiermit ganz ergebenſt
bekannt.

Merſeburg, den 14. December 1836.

Georg Joos.
(835) Nachricht fur das Publicum.

Die unterzeichneten Kaufleute glauben es dem
geehrten Publicum eben ſo ſehr als ſich ſelbſt
ſchuldig zu ſeyn, hierdurch bekannt zu machen,
daß auch ſie, ſeit der langen Zeit, ſeit wel
cher ſie Handel treiben, gewohnt, auf ein voll
ſtandig aſſortirtes Lager guter Waare zu hal
ten und ſie zu möglichſt billigen Preiſen zu
verkaufen, auch ſich ſonſtiger ſtrenger Reelli-
tat zu befleißigen, durch dieſe Handlungsweiſe
zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſowohl als
zu jeder Zeit dem verehrl. Publicum ſich zu
empfehlen ſuchen werden. Sie ſprechen zu-
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gleich die Ueberzeugung aus daß noch man
cher ihrer Herren Collegen ihre Geſinnung und
Handlungsweiſe theilt, ohne durch Charten
und dergl. beſondere Lockungen Andern Kun-
den abſpenſtig zu machen, und daß es nach den
Geſetzen der Moral und der Ehre ſich ganz von
ſelbſt verſtehe, daß, wenn Jemand, ohne die
Sorte der Waare zu nennen, den Betrag deſ-
ſen, was dieſe Waare koſtet, uberſchickt, ihm
dafur gerade dieſe Sorte und keine ſchlechtere
geliefert werden darf.

Merſeburg, den 10. December 1836.
Berendes. Grumbach. Klingebeil.

Stocck.

(832) Bekanntmachung. Die Ausſtel
lung kunſtlicher Blumen, Blumenvaſen, Blu-
men-Aeſchen u. dgl., Stickereien und andrer fei
nen Arbeiten, welche ſich vorzuglich zu Weih
nachts- und Neujahrs-Geſchenken eignen, wird

am 15. d. M. eroöffnet, und koönnen die fr. Ge-
genſtaände von Morgens bis Abends 9 Uhr in
Augenſchein genommen werden.

Merſeburg, den 12. December 1836.
Friederike Wolff,

am Neumarktsthor Nr. 149.

(827) Verloren wurde am 7. d. M. in
den Abendſtunden, von der Stadtkirche bis in
die Mitte der Gotthardtsgaſſe, ein braunes
Umſchlagetuch mit Franſen. Der ehrliche Fin
der wird gebeten, ſolches gegen ein angemeſſe
nes Douceur bei dem Poſamentirer Rauſch
am Markte gefalligſt abzugeben.

Merſeburg, den 9. December 1836.

Sonntag, den 19. Decbr. predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Putzer;

Nachmittags Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Sup. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Evylan.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom, „Geboren: dem herrſchaftlichen Kutſcher

Albrecht eine Tochter. Geſtorben: die Ehefrau
des Domcapitulsdieners Jahn 49 J. 11 M. alt; der
jungſte Sohn des Kleidermachergehuülfen Berckmann, im
Zten Jahre.

Se ad-k. Geboren: dem Tiſchlermeiſter Grenz
dörfer eine Tochter; dem Schuhmachermeiſter Wagner
eine Tochter dem Handarbeiter Martin eine Tochter
einer ledigen Perſon eine Tochter; einer ledigen Perſon
eine Tochter Getrauet: der Einwohner Pape mit
D. F. Wächtler von hier.

Neumarkt. Geboren: dem Zimmermann
Weißhaar ein Sohn-

Altenburg. Geboren“ dem Hansbeſitzer und
Ziegeldecker Kanzler eine Tochter. Geſtorben: der
Hausbeſitzer und Fabrikarbeiter Fauſt, 374 Jahr alt.

Kirchennachr. vorigen Monats (Schkeuditz.)
Geboren: dem Schuhmachermeiſter Wilhelm eine

Tochter dem Tiſchlermeiſter Müller ein Sohn dem
Fleiſchhauermeiſter Mähler eine Tochter dem Handar-
beiter Rothe ein Sohn dem Einwohner Klepzig ein
Sohn dem Klempnermeiſter Raſchke ein Sohn dem
Holzdrechslermeiſter Bottge eine Tochter; dem Schuh
machermeiſter Reinhardt eine Tochter dem Mühlknap-
pen Schirmer eine Tochter; einer ledigen Perſon ein
Sohn. Getrauet: der Sattlermeiſter Venzel mit
Frau J. R. Wenzel von hier der Einwohner Winter
mit J. S. Pabſt von Cursdorf; der Bürger Alluner mit
M. R. Franke von hier der Branntweinbrenner Gehre
von Behlitz mit M R. Jummel von hier. Geſtor-
ben: die hinterlaſſene Wittwe des Schuhmachermeiſters
Klauß, 80 Jahre alt der hinterlaſſene Sohn des Beut-
lermeiſters Kunze, im 38. Jahre ein Sohn des Na
gelſchmidtmeiſters Holder, im 2. Jahre die Ehefran
des Maurermeiſters Krauſe, im 50. Jahre die Ehefran
des Beutlermeiſters Krauſe, im 68. Jahre eine Toch-
ter des Holzdrechslermeiſters Böttge, in der 2. Woche
eine Tochter des Einwohners Gente, in der 7. Woche.

Nachſtehende Briefe:
Hr. D. Rummel in Magdeburg; 2) Hr. Mandatar

Schulze in Halle; 3) Hr. Schneidermeiſter Drabe in
Schaafſtädt 4) Brauknecht Erbe in Kloſter Soha bei
Zeitz 5) Hr. Paſtor Wagner in Neukirchen; 6) Hr.
Oberfoörſter Rauchhaupt in Biſchofsrode bei Düben
7) Hr. Gaſtwirth in Kl. Gottel bei Dürrenberg,

ſind als unbeſtellbar zurückgekommen ferner lagert ſeit
Ende vorigen Monats in hieſiger Poſtkammer 1 Kiſtr
in Wachsl. emballirt, K. H. sig., 8 Pfund ſchwer, an
Hennige in Merſeburg gerichtet.

Der unbekannte Empfanger derſelben, ſo wie die Ab
ſender obiger Briefe werden zur ſchleunigen Abholung
der betreffenden Gegenſtande hiermit aufgefordert.

Merſeburg den 10. December 1836.

Königliches Poſt Am t.Jm Auftrage Banſch.

Marktpreiſe der letzten Woche.
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